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Jakob Balde un: seıne eıt

In Baldes elsässischer Geburtsstadt Ensıs- eın und blıeb mı1t NUur Wwel Jahren Unterbrechung
heim versammelten sıch 1mM Jahr 1982 Forscher A ın Innsbruck Bayern bıs 1653
der Barockzeıt un! Barockdichtung Le1i- verhattet. Es sınd, Valentin, dıe re der
Lung VO  } Frau Proftfessor Dr Thill, wI1e höchsten lyrischen Produktivität. Balde befür-
hieß den oröfßten neulateiniıschen Dichter des ortete in seiınem Werk allerdings keineswegs diıe

Jahrhunderts im alten Reich AUS seiner Zeıt Autonomiebestrebungen der Eıinzelstaaten, SONMN-

un VO seiıner Dıchtung her verstehen. Die ern hıelt unbeirrt der TIreue ZuU Kaıser fest.
Wallenstein ertuhr eıne herbe Kritik 1in den „Syl-Akten des Kolloquiums , die erSsSt Jer Jahre da-

ach erschienen sınd, vermitteln nıcht 1U eın vae  . VII IT ındem Balde dıie alttestamentliche
Geschichte Jehus aktualısıerte. Als Schutzfrauplastisches Bıld des Dıichters un! seiıner Epoche,

sondern geben auch einen Überblick ber den un! Fürsprecherin verehrte Balde, hıerın eins mıiıt
dem Kurfürsten, Marıa, die „Patrona Bavarıae“,Stand der Forschung.

Bischoff (14—35) skizziert die Stadt Ensıs- dıe Balde auch als „Mater castrorum “ 1n seiınen
heiım, in der Balde Januar 1604 geboren Hymnen tituliıerte. Un ımmer wıieder rückte
wurde. Dıie Hauptstadt Vorderösterreichs eNtTt- Balde die alltägliche Not, dıe kleinen Freuden, die
steht VOT den Augen des Lesers; in den Gerichten Leıiıden des Alltags 1n seıne Gedichte eın; gerade
plädierte Marc Rey, der spatere Fidelis VO Sıg- darın, Valentin, lıege Baldes Größe, dafß AUS

marıngen; der Munze stand Peter Balde VOÖI, eın den ZUur Sterilıtät SCTONNCHNECH astern der Poesıe
Onkel Jakobs; den 88 Hexen, die 7zwischen immer wıeder in die Lebenswirklichkeit aus-

15858 un! 1620 hingerichtet wurden, betfand sıch breche.
uch die Grofßmutter Baldes, Ursula Wıtten- Thıill befragt das Werk Baldes daraufhin,
bach; auf Bemühen des rührıgen Pftarrers un! welche Spuren der ortgang aus dem Elsaß und

das Exil 1mM Werk Baldes hınterlassen habevieler anderer eröffneten dıe Jesuıten 1615 eın
Kolleg. 1624, 1l1er Jahre ach der Heılıgspre- (64—90) Balde betonte ımmer wıieder, da{fß sıch
chung des Ignatıus, afst sıch der Oorname Igna- als Burger der Welt fühle, und versuchte mıiıt dem
t1US 1mM Taufregıister nachweisen. Ausspruch überzeugen: Hc SU n  ‚usS, ubı

Der schwierigen Gründung des Jesuitenkol- Sum Glaubhaft? Verschwiıeg tiefste Gefühle,
legs, seıner Funktion als Foyer humanıstischer w1e das des Heimwehs? uch ratfte sıch dem

Bekenntnıis auf, da: das wahre xıl das Erdenle-Kultur un! als Mıssıonszentrum gılt der Beıtrag
VO  - Chiätellier 36—47) Es verzeichnete NUur ben se1l. Spricht 1er der wahre Jesuit? Oder eın
eıne kurze Blütezeıt. Von dem Schwedeneiıintfall wahrer Stoiker? Sprechen beide?
erholten sıch weder das Kolleg och dıe Marıanı- Lestringant stellt die tiete Freundschaft ZW1-

schen Balde un: dem französıschen Botschaftersche Kongregatıon, ın der sıch 1620 die politisch
un:! ökonomisc. führenden Leute eingeschrieben auf dem Westfälischen Friedenskongreiß, Claude
hatten, die wıederum einfacheren Mıtbürgern den d’Avaux, VOT 91—108) Literaturhistorische Un-
Zutrıitt ermöglıchten. tersuchungen erwarten den Leser in den folgen-
J- Valentin, der einen Gro(ßfeteil seıner WI1S- den Kolloquiumsreferaten. Baldes Auffassung

senschattliıchen Kratt der Erforschung des Jesu1- VO: der Satıre arbeıtet Behrens heraus
tentheaters gewidmet hat, untersucht Baldes T3= 912 Aus skeptischer Grundhaltung heraus
tigkeıt ın Bayern (48—63) Balde studierte 1ın In- betrachtete Balde in heiter-spöttischer Weıse das
golstadt ab 1622 Philosophie und Jura, e E 1mM menschliche Leben sıch herum, hne den
Junı 1624 1n Landsberg Lech 1in das Novızılat Glauben eiıne moralısche Besserung panz autf-
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geben können. Seine Satıre „Medicinae gloria“ stand harmonischen un! reichgesegneten Zusam-
schlofß Balde mıiıt den Worten: ‚Te habe mich menlebens. Miıguet unterwirft das hne kritischen
bemüht, eın heiteres und nıcht Schaden bringen- Zeitbezug erfaßte Gedicht uch eıner psychoana-
des Gedicht vorzutragen, eher mıt drohender lytischen Interpretation, deren Ergebnisse
Mıene scherzend, als ernsthaft blutrünstig. IDIIEG zusammenta{fßt: aus dem Gedicht spreche die Bal-
Entrüstung eınes Juvenal un: Verse, dıe dıe Fall- de ohl selbst nıcht bewußte Hinwendung ZuUur

sucht androhten, sollen für eiınen anderen Gegen- Weiblichkeit (la femiınıte), befriedige eine VeOEeI-

stand ausgespart leiben Wer hätte denn, be- drängte Sehnsucht und habe den Gesang A24U5S5

denkt den Gang unserer Zeıt,; Hohn un:! tietfster Frustration heraus verfaßt (238 Der e
Zorn?“ S{ 210 wiırd siıch seine Gedanken machen, 1st doch

In seinem Beıtrag „‚Di1e Verwandlung‘ Jakob dankenswerterweise die „Utopia“ 1ın Überset-
Baldes. Ovidische Metamorphose und christliche ZUNg beigegeben.
Allegorıie“ (127-156 welst Schäter darauf hın, Jısewnyn erklärt Balde VO  - der Asthetiktheo-
da{fß die Jesuıtenautoren un! ihnen uch rıe seıner Zeıt her 1—25  9 Israel entrückt
Balde sıch dem „reinen“ Rückgriff auftf dıe antıken den Jesuiten Menestrier der Vergessenheıt, der als
utoren verweıgerten; die christliche Tradıtion einer der wenıgen Franzosen des 17. Jahrhun-
bıldete für sS1e weıterhin eıne Filtertunktion BC- derts dıe Lıteratur Deutschlands in Frankreıich
genüber der antıken Laiteratur: nıcht Ovıd wurde bekanntmachte un:! rühmende Worte für Balde
1n den Kollegien gelesen, sondern „Ovıdıius fand Thomas Morus wurden ab dem
purgatus” Diese Linıe führt Schmidt Jahrhundert stoische Eigenschaften beigelegt,
mMı1t seinen Ausführungen „Balde und lau- w1e dıe Heıterkeıt, dıe hılarıtas. Diıieser Prozefß
1an Funktionsgeschichtliche Rezeption un! gelangte 1n Baldes Werken Ar Reıife,
poetische Modernität“ E84) weıter und ibt WiıegandrBeıträge VO  e Herzog un:!
Gelegenheıt, aut Baldes Umgang mıt den antiıken Wehrl': wıdmen sıch der Wırkungs- un:! Über-
Klassıkern einzugehen. Als der 24Jjährige Balde setzungsgeschichte der Werke des Jesuıten (0)
den Zyklus „Regnum poetarum ” in dem Münch- Balde
NeTr Kolleg ZUT Aufführung brachte, jeß Kü- Der Band 1st ansprechend gestaltet, enthält
kan, Statıus un! Claudian auftreten. Damıt be- vielfaltige Literaturhinweise un:! xibt das Bildma-
kannte Balde sıch dem Prozefßß der Neubewer- ter1al hervorragend wıieder. IDiese Besprechung
tung antıker Autoren, der 1mM 16 Jahrhundert darf Anlaf se1n, den Leser auf ein1ıge utoren

un: Werke der zeıtgenössıschen Barockdichtungbegonnen hatte, eın Prozeiß antiklassızistischer
Umakzentulierung, in dem aCltus beispielsweise aufmerksam machen, hne damıt verdijente

utoren WI1e Alewyn, Wehrli,; Jean-MarıeCicero vOorgeczogen wurde
Wıe gepackt Balde VO dem Thema der „Eıtel- Valentin un Wıedemann völlig unterschlagen

eıt der Welt“ Wal, tragt Israel VOT wollen. So seıen aus der Fülle der Neuerschei-
In dem „Poema de Vanıtate Mundıi“, erschıenen Nungsch gENANNT: Marc Forlanı, L’Age de P’Eelo-
1638, versicherte Balde dem Leser, da{fß w1e alle QUECNCE., Rhetorique „FCS lıtterarıa“ de la Re-
sıeben Weltwunder eben auch dıe Pyramıden naıssance seuı] de l’epoque classıque (Genf
7A0he Unkenntlichkeit zertallen seıen 192) Das Wılhelm Kühlmann, Gelehrtenrepublik
Kapiıtel über das hıimmlische Jerusalem verpflanz- un! Fürstenstaat. Entwicklung un Kritik des

Balde absıchtlich nıcht den Schluß, dem deutschen Späthumanısmus in der Liıteratur des
Leser keine Entlastung geben, vielmehr tührte Barockzeitalters (Tübingen Barbara Bauer,

ıh och durch weıtere ehn Kapıtel, die Jesuitische „dI>dS rhetorica“ 1m Zeıtalter der lau-
Unbeständigkeıt un! Todesnähe der Welt thema- benskämpfe (Franktfurt Die Barocklitera-
tisıerten. tur verstand sıch danach als Kompensatıon 1n den

Die „Utopia” Baldes, 1641 veröffentlicht, steht Zeıten der Entbehrung und der Krıege, als Bınde-
1im Mittelpunkt der Untersuchungen VO mittel eınes allerdings glaubensmäßfıg zertallen-
Miıguets (  Ö Balde entwart nıcht eınen den Europas und als Stutze des frühabsolutistı-
iıdealen Staat, skıizzıerte vielmehr. einen aturzu- schen Staates. Unabtrennbar VO diesen Aspekten
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entrollen dıe zeıtgenössıschen Forschungen uch dıichterische Begabung, bıs Jjener Reıfe, die
eın Bıld der Gesellschatt Jesu, ihres humanısti- Goethe hefß Er „bleibt bey jedem Wieder-
schen Unterrichts un ıhrer Bühnenwerke. 1le genufß derselbe, und W1e€ die Ananas erinnert
Patres un! Brüder sıcherlich nıcht große einen alle gutschmeckenden Früchte hne
Geıister, g1ibt Francoıs Moureau A ann seiner Individualität verheren“ 67)
fortzufahren, da{ß die Societas Jesu eın „laboratoi- Norbert Brieskorn SJ

extraordıinaire“ darstellte, welches eine NEeEUEC

Art des Unterrichts, eıneYArt denken un! Jakob Balde und seine Zeıt. Akten des Ensisheimer
eiınen eigenen unverwechselbaren Weltbezug 1n Kolloquiums B5 Oktober 982 Hrsg Jean-
dıe Kultur eintührte (12) In dıiıesem „Laborato- Marıe Valentin. Frankfurt: Lang 986 290 (Jahrbuch
rıium“ wuchs Balde auf und ftormte seine tür Internationale Germanıstik.) Kart cr 94 —

Auseinandersetzung mıt dem Zeıtgeist
Dreißig Jahre Herderbücherei

Mıt seiıner Begriftfspraägung VO  3 der „BewulßSt- Geschmacks eine anspruchsvolle Kulturreihe Be>=
seins-Industrie“ hat Hans Magnus Enzensberger hat un! S1E selt 25 Jahren überzeugend
den Verlegern dıe Unschuld geraubt. Niıemand tortführt. Das 1St hne 7 weıtel dıie Lebensleistung
kann mehr alV behaupten, mache 1Ur eın Daar des Gründers Heınz Friedrich. Gewiß MUu: auch
Bücher. Die Verlagsprogramme pragen den Zeıt- CT, Ww1e jeder Verleger, das Vorhandensein eiıner
gelst entscheidend MIt. Das gılt VOT allem für die genügend oroßen Zielgruppe voraussetizen. och
Taschenbuchverlage. Dıie kulturrevolutionäre befriedigt mMI1t seinem Programm nıcht 1L1UT

Bewegung, die grune Welle, der Feminıismus, dıe deren lıterarısche Wünsche, verstärkt S1e auch
totale Liberalisierung des sexuellen Verhaltens un: ermutigt die Bereitschaft, sıch dem Druck des
ZzZu Beıispiel sınd SaNzZ konkret VO benennbaren Massengeschmacks nıcht T7A beugen. Bezeich-
Serien inspırıert un! gestutzt worden. Man ann end 1St, dafß SI; der Pensionsgrenze angekom-
S1e sıch nıcht vorstellen hne dıe lesenden Meı- INCN, och keinen Nachtfolger gefunden hat, dem
nungsführer, die ihre Ideen 4US den Pocket-book- ZULTLFaut, diesen Kurs halten. Man ann daher
Ständern bezogen haben Insoweıt hat Enzens- 11UT wünschen, da{fß ın den nächsten tfüntf Jahren,
berger recht, Wenn schreibt: „Hergestellt un! dıe seın Vertrag verlängert wurde, eıne Per-

dıe Leute gebracht werden nıcht Güter, sönlichkeit gefunden wird, die die Kraft hat, den
sondern Meınungen, Urteıle und Vorurteıle, Be- Deutschen Taschenbuch Verlag weıterhin erfolg-
wufltseins-Inhalte aller Art.“ Selbst Verlage, dıe reich den TIrend der Taschenbuchtabriken
vorgeben, keine Stofßßrichtung entwıckeln, SteEUETNN, dıe monatlıch Tıtel un:! mehr „auf
sondern eintfach alles machen, W d geht, star- den Markt werten“.
ken damıt die weıtverbreitete Mentalıtät der Be- Umsatzmäßig betrachtet hat der tradıtiıonsrel-
lebigkeıt un! Austauschbarkeıt, die für das che Rowohlt-Verlag die Rangliste der Taschen-
derne Kulturleben bezeichnend ISTt. buchverlage lange Zeıt angeführt. Er 1Sst Jetzt

Nun 1St der Zeıtgeıist eın einförmı1ges Gebilde. überholt worden VO  S Heyne und Goldmann. Mıt
Er zertällt In Fraktionen, die mıteinander rıngen. deren „magazınartıgem Programm“ (für jeden
Man dartf daher nıcht I1UTI auf die tonangebende ©}  5 alles beliebig) entsprechen S1e offensicht-
Mehrheit achten, sondern mu{fß uch die Mınder- ıch dem oberflächlicher gewordenen, den
heiten ın den Blıck nehmen, dıe sıch dıe Unterhaltungsmedıien Orlıentlerten Geschmack
Mehrheıitsstrebungen ZUT Wehr setzen vieler Zeıtgenossen.

Auf dem Taschenbuchmarkt ware 1er ZU Vor dıiıesem Hıntergrund 1St die Herderbüche-
Beıspıel der Deutsche Taschenbuch Verlag relı würdıgen, dıe auf ıhr 3Qjähriges Bestehen

zurückblicken kann 195 / wurde sS1e als sıebterNCNNCNH, der die „Amerikanısıierung“ des
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